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. Kirchenschatzססססס - Geschriebene und gedruckte Bücher . Ge

Gegenüber von dem oben erwähnten Knopfloch befindet sich eingestickt der Großbuchstabe I und
unregelmäßig zwischen den Ranken verteilt findet man die Minuskeln h , s , g , c , b , die letzte auf dem rechten Flügel .

Daß der Stickerin des Velums ein Geistlicher als Berater zur Seite gestanden habe , erscheint der
mitgeteilten Beschreibung zufolge nicht zweifelhaft , ob die Arbeit jedoch in Fritzlar ausgeführt wurde , bleibt

ungewiß ; etwas ähnliches war vielleicht das im Verzeichnis von 1777 aufgeführte Communiontuch , wenn der
Clerus in Coena Domini gespeiset wird , von feinen Linnen und zierlich ausgestickt .

Es ist uns nicht bekannt geworden , ob sich unter den Hüllen der zahlreichen im Hochaltar , dem

,,neuen Reliquiarium " und sonst vorhandenen Reliquien Teile von wertvollen alten Geweben befinden ; an¬
genommen darf es wohl werden . Nicht zu dem alten Bestand gehört ein kleines Stückchen von dem Mantel

der hl . Elisabeth , welches Dechant Kreisler von der Kirche zu Oberwalluf im Rheingau zu erwerben wußte
und für das er ein neues Ostensorium hat anfertigen lassen .

Geschriebene und gedruckte Bücher .

Wenn auch nur ein kleiner Teil von dem einstigen Bestand der alten Stiftsbibliothek noch in Fritzlar

vorhanden wäre , würde die Beschreibung davon wohl nicht mit wenigen Zeilen abgetan sein , wie es jetzt
der Fall ist ; es fehlt zwar an Nachrichten über die in Räumen über dem Kreuzgang aufbewahrt gewesenen

Bücherschätze , wir dürfen aber doch voraussetzen , daß an Manuskripten und alten Drucken weit mehr

und ganz andere Kostbarkeiten dagewesen sind als das , was sich noch in der Schatzkammer und darüber

in der jetzt mit dem Namen Bibliothek belegten „ neuen Kapitelstube " vorfindet . Ein Statut des Kapitels

vom Jahre 1387 bestimmte , daß jährlich einige zuverlässige Personen aus dem Stiftspersonal zum Revidieren
und Inventarisieren der Bibliothek gewählt werden sollten ; einige Bücher , die allen zugänglich sein und doch
ihren Platz nicht ändern sollten , lagen an Ketten . ¹ Ob ein älterer Bücherkatalog überhaupt existiert hat ,
wissen wir nicht ; ein im 18. Jahrhundert in Auftrag gegebenes Verzeichnis wird wohl nicht zustande gekom¬
men sein . Wir lesen darüber im Stiftsprotokoll v . 7. 10. 1774 : Scholaster v . Speckmann zeigt an , bekanntlich sei

die Stiftsbibliothek gar schlecht unter dem Dache verwahrt und in großer Unordnung , dem Wetter und der Fäulung
ganz ausgesetzt , erbietet sich sie zu ordnen und ein Inventar darüber zu machen , die Bücher sollen zu dem Zweck in

sein Haus gebracht werden , wo er ein besonderes Zimmer dafür einrichten wolle . Ist genehmigt . Weit wird dieser

Katalog bei v . Speckmanns am 17. 12 . 1776 erfolgten Tode nicht gediehen sein ; in seinen Nachrichten

von Fritzlar teilt er - und dies ist mit die einzige Nachricht , die wir über die Aufbewahrung der kostbaren
Bibliothek besitzen folgendes mit : 1742 Ist das Obergebäude der Stiftsbibliothek ober dem Kreuzgang ver¬-

fallen und durch die Bunengefach sind zwey Wagen voll Bücher unbrauchbar hinweggeworffen worden . Nachher wurden
1776 die übrig gebliebenen Bücher wieder repariert . Auf v . Speckmanns Veranlassung mögen die auf und
in einzelne Bände der Bibliothek geklebten in Kupferstich hergestellten Ex libris zurückgehen , von denen Tafel 136
sich noch eine ziemliche Anzahl unbenutzt in Fritzlar vorfindet . Einen empfindlicheren Verlust hatte die
Stiftsbibliothek bereits vor dem im Jahr 1742 durch Fahrlässigkeit entstandenen erlitten durch die Weggabe

einer größeren Anzahl , wie man annehmen darf , besonders wertvoller alter Codices , über die z . Zt . nur

folgende Notiz v . Speckmanns vorliegt : bey einer Kurfürstlichen Commission hat Churfürst Lothar sehr schöne
Manuscripte in Pergament sich ausgebeten und von dem Stift empfangen , sind aber noch 200 übrig . Von diesen in

1 Diese Nachrichten gibt Falckenheiner ( I, S. 136 ) ; vom Vorhandensein alter Revisionsprotokolle ist nichts
bekannt geworden . Über das Anketten der Bücher schreibt Loubier (Der Bucheinband in alter und neuer Zeit , S. 72 ) :
Sehr verbreitet war auch im späten Mittelalter die Sitte , die Bücher mit einer Kette an das Büchergestell oder Pult an¬

zuschließen . Die Kette wurde je nach der Aufstellung der Bücher am oberen oder seitlichen Rande der Deckel befestigt .
Man nennt die mit einer Kette versehenen Bücher ,, libri catenati " .

2 Hiermit ist Lothar Franz Freiherr von Schönborn gemeint , der seit 1695 Erzbischof und Kurfürst von Mainz

war und im Jahr 1729 gestorben ist ; die in seinen Besitz gelangten Codices sind vielleicht , wenn verständnisvoll in der
Gräflich Schönbornschen Bibliothek zu Pommersfelden nachgeforscht wird , daselbst noch zu ermitteln .
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Fritzlar verbliebenen Manuskripten und den Inkunabeln sind die wertvollsten nach Aufhebung des Stifts 1803
der Fürstlichen Bibliothek in Cassel zugeführt worden ; dort befinden sie sich , auf die einzelnen Wissen¬
schaften verteilt und z . T. an dem erwähnten Fritzlarer Bibliothekszeichen kenntlich , noch jetzt ; der in Fritzlar
verbliebene Rest , meist in Kalbleder gebundene Werke theologischen und juristischen Inhalts , wird in der Schatz¬
kammer aufbewahrt . Es sind schmucklose Papierhandschriften und frühe Drucke , die mit einigen aus dem
Minoritenkloster stammenden gleichartigen Büchern in dem auf S. 55 erwähnten und auf Taf . 107 abgebildeten
Schranke von 1545 Platz gefunden haben ; einige größere Stücke liegen in der auf Taf . 131 abgebildeten eisen¬
beschlagenen Truhe . Für unser Inventar können diese minderwertigen Reste alter Herrlichkeit , abgesehen
von einigen Einbänden , ebensowenig in Betracht kommen als die besseren Stücke aus dem notdürftig
katalogisierten Bücherbestand aus späterer Zeit , welcher sich im darüberliegenden Bibliotheksaal , der „ neuen
Kapitelstube " , befindet .

Nicht zur Bibliothek gehörten anfänglich die für den liturgischen Gebrauch bestimmten Bücher , Er¬
zeugnisse der Fritzlarer Schreibstube , welche mehr als die einfachen Handschriften Zeugnis geben von dem
einstigen Hochstand der Stiftsschule ; beim allmählichen Niedergang des Stifts im 18. Jahrhundert kamen sie von
den Altären in die Bibliothek und schließlich nach Cassel , wo sich noch etwa 25 mit Buchmalereien ausgestattete
kostbare Lectionarien , Missales , Breviere und Psalterien vorfinden , deren auch nur flüchtige Besprechung hier
zu weit führen würde .

Für unsere Zwecke bietet die Verzeichnung im Inventar von 1777 : Libri , Ein rothes in sambt ein¬
gebundenes und mit silber beschlagenes Meßbuch ; Ein Evangelienbuch S. S. Joannis et Mathaei , so pro osculo pacis
gebraucht wird und auf einer seite von silber ist ; Zehen Meszbücher item ein roth - sambtenes ; Zwölff Chorbücher so
bey denen pulten pro cantu chorali gebrauchet werden nichts , wir ersehen daraus nur , daß wertvolle Stücke ver¬
schwunden sind . In Fritzlar befinden sich nur folgende reicher ausgestattete Chorbücher :

1. Graduale , laut Eintrag auf der Innenseite des Vorderdeckels im Jahr 1359 vom Kapitel für den
Peter - und Paulaltar (s . S. 52 ) angeschafft , 0,32 m h . , 0,25 m br . 326 Bl . Einfacher Einband mit Eisenbeschlägen
und Schließriemen , dessen Fläche in Blinddruck mit Bandornamenten und schmalen Feldern , worin biblische Dar¬
stellungen wiederholt werden , dekoriert sind . Auf gewöhnliches Pergament und nur mit den zur Erleichterung des
Chordienstes üblichen bunten Großbuchstaben geschrieben , bilden den einzigen Schmuck vier größere Initialen
mit eingemalten Wappen , welche über die Herstellung des Buches in Fritzlar keinen Zweifel lassen . Zunächst
sind es die von drei „ Prälaten des Stifts " , des Dekans Hermann von Talwich ( † 1378 ) auf fol . 1 , des
Scholastikus Thiderich von Hardenberg ( † 1379 ) auf fol . 14b und des Kantors Otto von Valkenberg
( † 1369 ) auf fol . 100b und dann noch auf fol . 149b ein unbekanntes Wappen , das vielleicht dem Schreiber¹
angehört . Das Buch beginnt mit der Dominica prima in adventu dni und der Notierung vom Gesang des
Priesters beim Beginn der Messe : Hd te leuaui animam meam .

2. Graduale aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts ; 186 Blätter in gepreẞtem Schweinslederband des
16. Jahrhunderts , 0,39 m h ., 0,28 m br . 2 Das Buch , im Anfang defekt , stammt wahrscheinlich von dem
Scholastikus Hermann Hankrat , dem Stifter der Salvatorkapelle am Kreuzgang (s . S. 59 ) . In einem dem
eigentlichen Inhalt vorangehenden Index heißt es : Festa sancti Bonifatij et socior eius martyr , Sancti Wygberti
confessoris et sci Bartholomei apostoli habentur solennissima ex institutione venerabilis eximijque dni doctoris Hermanni
hanckrath Scholastici eccle Fritzlarien ; es kann demnach das Buch erst nach 1502 , in welchem Jahre Hankrat
Scholastikus wurde³ , geschrieben sein . Die Seiten sind in zwei Spalten geteilt und bei den Hauptabschnitten

Tafel 134 mit farbigen Randleisten verziert . Diese Leisten mit spätgotischen Blatt - und Blütenornamenten sind ver¬

1 Die drei Prälatenwappen finden sich von derselben Hand gezeichnet und bemalt einzeln in zu Cassel befindlichen
Manuskripten , und zwar das Dalwigksche in einem Psalterium ( Ms . theol . 106 ) und in zwei Lektionaren (Ms . theol .
141 und 146 ) , das Hardenbergsche in einem Lektionar ( Ms . theol . 92 ) und endlich das Falkenbergsche in einem
Psalterium (Ms . theol . 96 ) , welches 1334 auf Kosten des Cantors Hermann von Valkenberg ( † 1348 ) geschrieben wurde .2 Der Buchdeckel ist um 0,03 m größer nach beiden Richtungen hin .

3 Hankrat starb am 21 . März 1514 .
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schiedentlich weg - und die größeren Initialen meistens herausgeschnitten . Auf fol . 150b beginnen Nachträge

von anderer Hand und aus späterer Zeit , dann folgen leere Blätter , bis auf fol . 169 die Ordnung der Fron¬
leichnamsfeier für Fritzlar mit genauer Angabe des Prozessionsweges und der errichteten Altäre in der

anfänglichen Schrift gegeben wird ; von fol . 175 an macht die große Litanei den Schluß . Das Buch fängt

mit dem Kirchenjahr an .

3. Graduale , auch aus dem Anfang des 16 . Jahrhunderts ; 307 Blätter von 0,44 m Höhe und 0,32 m
Breite in dunklem Kalblederband aus der gleichen Zeit . Das erste Blatt ist unbeschrieben ; danach beginnt

auf fol . 2 der Sommerteil ( In festo pasche ) ; der Anfang des Winterteils findet sich daher in der Mitte des

Buches auf fol . 169 . Nur diese beiden Anfänge haben mit der Feder vorgezeichnete und in zarten Farben

ausgemalte Randleisten , von denen die beim 1. Advent unvollendet geblieben ist . Sonst finden sich reicher Tafel 135

ornamentierte Initialen an verschiedenen Stellen .

Über die in der ältesten Stiftsbibliothek vorhanden gewesenen Bücherschätze hat man keine Nach¬

richten ; die aus den Klosterzeiten stammenden Codices gingen wohl meist bei der Zerstörung Fritzlars im

Jahr 1234 zugrunde . Der einzige in Fritzlar vorhandene Rest davon sind vielleicht zwei in der Schatzkammer

unter Glas und Rahmen aufbewahrte , 30 X 21,2 cm große Doppelblätter von Pergament , welche in Schrift

des 9. Jahrhunderts mit 25 Zeilen auf der Seite Bruchstücke einer lateinischen Formenlehre ( Donatus ? )
bieten . 1 Durch die mit dem Stift verbundene Schule warwar die Schaffung und fortwährende Ver¬

mehrung der Bücherei notwendig ; daß außer alten Klassikern und theologischen Werken auch für juristische

Bücher gesorgt worden ist , beweist der noch vorhandene Bestand . Ob im 30jährigen Krieg viel zugrunde

ging und durch Plünderungen abhanden gekommen ist , weiß man nicht ; die an den Kurfürsten Lothar Franz

von Schönborn abgegebenen Manuskripte kommen hoffentlich noch einmal zum Vorschein und liefern dann

Material zur Geschichte der ältesten Buchmalerei in Fritzlar . Der in Cassel vorfindliche Teil bietet mit dem

in 11 reicher ausgestatteten Meßbüchern vorkommenden Kanonbild nur einen Überblick über die Leistungen
des 14 . und des 15. Jahrhunderts auf dem genannten Gebiete . Für uns haben zwei von diesen Kreuzigungs - Tafel 136
bildern ein besonderes Interesse , das älteste unter den dort vorhandenen in einem Breviarium aus dem

Anfang des 14. Jahrhunderts und ein anderes aus dem Jahre 1463 in dem Missale , welches der Dekan

Johannes Kirchain für den von ihm in der Bonifatiuskapelle gestifteten Altar ( s . S. 30 ) hat herstellen lassen .

Wir bringen das erste Kanonbild hauptsächlich , um die Möglichkeit des Vergleichs mit den Figuren

der auf Tafel 42 abgebildeten Gemälde des steinernen Altarretabels zu bieten und um die Stilverwandtschaft

beider Malereien zu konstatieren , dann aber auch , um einige charakteristische Züge angeben zu können ,

welche die späteren Fritzlarer Miniatoren in ihre Kanonbilder , außer der Beifügung der Ecclesia und der

Synagoge hinüber genommen haben . Es sind dies die 4 Eckmedaillons , worin statt der Propheten mitunter

auch die Evangelistensymbole erscheinen , und , was wichtiger ist , der Pelikan , welcher seine Jungen speiẞt , am

Kopfende des Kreuzes , sowie ein Löwe , welcher die seinigen durch Anhauchen belebt , am Fuß desselben . 4

1 Sie schließen nicht aneinander an ; das eine beginnt mit : argutus malorum facinorum et futurum arguturus
das andere endet mit . . sunt verba quae servant in participio sive in supinis ut jungor junctus fungor functus .

2 Anfragen in Aschaffenburg und in Pommersfelden wurden zwar dahin beantwortet , daß Fritzlariensia unter den

Manuskripten der beiden Bibliotheken nicht vorhanden wären .

3 Das kostbarste unter diesen Meßbüchern wurde 1421 für den schon wiederholt ( S. 63 und S. 70 ) erwähnten

kunstsinnigen Dekan Nikolaus von der Krae , der 1428 verstarb , hergestellt . Es ist auf sehr feines , sogenanntes Jungfern¬

pergament geschrieben und enthält prachtvolle Miniaturen , gleich vorn das bekannte Wappen , dann in dem 0,39 m hohen

und 0,23 m breiten wohlerhaltenen Kanonbild der Kreuzigung das Bildnis des Stifters zu Füßen des Gekreuzigten und auf

der Gegenseite eine große Initiale T mit Christus an der Martersäule beim Beginn des Meßgebets : Te igitur clementissime etc . ,
ein Zierat , der in der Mehrzahl der Fritzlarer Missalien wiederkehrt .

4 Dieses älteste von den uns bekannt gewordenen Manuskripten zeichnet sich durch sehr schöne Schrift und

äußerst fein in Rot und Blau ausgemalte Initialen aus . Nach einem Kalendarium beginnt auf Folio 10 der eigentliche Text

mitten im sogenannten Sommerteil , In vigilia Pentecostes . Die abgebildete Miniatur findet sich auf Fol . 95b ; gegenüber auf
Bl . 96 ist beim Te igitur in der großen Initiale eine Darstellung des hl . Abendmahls von sehr feiner Ausführung und mit
äußerst zart gemalten Gesichtern . Die Farben sind saftig und nur wenig mit Deckweiß versetzt . Der Blattgoldgrund ist an

manchen Stellen durch Schraffierungen gerauht , namentlich in den Eckmedaillons .
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Dieses älteste Brevier scheint seiner prachtvollen Ausstattung wegen als eine Perle der Stiftsbibliothek

gegolten zu haben , kurz vor der Säkularisation wurde es dem Landgrafen von Hessen zur captatio benevolentiae

geschenkt . Der Maler erweist sich bei dem jetzt vorliegenden Vergleichsmaterial als der bedeutendste

unter den Miniatoren zu Fritzlar , namentlich ist er dem jüngeren Meister des auf derselben Tafel mit¬

geteilten Kanonbildes aus dem Kirchain - Missale weit überlegen . Letztere Miniatur interessiert mehr durch das

darauf angebrachte Porträt des Donators , der in seiner Kanonikertracht am Kreuze betend kniet , als durch

die künstlerisch unbedeutende Kreuzigungsgruppe 2; das wichtigste für unsere Zwecke ist jedoch der wohlerhaltene
Originaleinband des Buches . Er macht uns mit den Kunstleistungen des Stiftsbuchbinders im 15 . Jahr¬

hundert bekannt , von denen eine ziemliche Anzahl , auch in Fritzlar selbst , noch vorhanden ist . Sie sind leicht

kenntlich , weil der Meister es nicht unterlassen hat , seine Arbeiten mit kleinen Schildchen , worin drei Heft¬

ahlen stehen , zu markieren . Er war , wie die Einbände beweisen , mit den damals üblichen Rollen , Fileten

und Stempeln zum Blinddruck auf braunes Kalbleder reichlich versehen und hat es verstanden , diese Hülfs¬

mittel zu den verschiedensten Zusammenstellungen in geschmackvoller Weise zu benutzen .
-Als besonders charakteristisch für seine Art geben wir außer dem Vorderdeckel die Rückseite ist

bis auf das Wappen und die mit Buchdruckerstempeln eingeschlagene Legende ganz gleich - des Kirchain¬

Tafel 137 Missales noch die reichere Schauseite eines ebenfalls in der ständischen Landesbibliothek zu Cassel auf¬

bewahrten Fritzlarer Lectionariums , welche in Handarbeit , sogenanntem Lederschnitt , das Stiftswappen

(Schild mit den gekreuzten Schlüsseln ) auf mit der Perlpunze gerauhtem Grunde trägt . Da sich auf nicht aus

der Stiftskirche zu Fritzlar stammenden Einbänden unseres Meisters in Cassel auch Rundstempel mit dem

Mainzer Rad , dem Ziegenhainer Stern und dem Hessischen Löwen vorfinden , muß seine Werkstatt nicht aus¬

schließlich vom Stift beschäftigt worden sein . 5

Eine Durchmusterung der in der Schatzkammer herumstehenden Codices und Inkunabeln zwecks

Feststellung ihres wissenschaftlichen Wertes ist unterblieben 6; es gehört nicht zu den Aufgaben des Inventars ,

auf diesem Gebiete Funde zu machen , wir haben nur zwei von uns benutzte Handschriften zu erwähnen : die

kurze Sammlung der Jahresgeschichten der uralten Kur - Mainzischen Stadt Fritzlar in Hessen

gelegen , welche der Scholaster von Speckmann herauszugeben die Absicht hatte , von der aber nicht das

Original , sondern nur eine aus den Konzepten gemachte Zusammenstellung aus dem Jahre 1774 vorliegt , sowie

1 Es befand sich bis vor wenigen Jahren in der Schloßbibliothek zu Wilhelmshöhe ( im dortigen Katalog eingetragen
unter Theologie fol . 5 ) und ist innen bezeichnet als : Lectionarium s . Breviarium Ecclesiae Romano - catholicae . Cod . msct . charta membran .

donatus ex Bibliotheca Eccl . Colleg . ad S. Petrum Frideslar . 1802 .

2 Ein unter dem Kanonbild aufgenähter Pergamentstreifen darf nicht unbesprochen bleiben ; er enthält außer einer

Ablaßformel Fürbitten für den Papst und den „ antistes " . Der Name des letzteren ist zweimal ( s . Taf . 136 ) wegradiert ; ver¬

mutlich war es der des aus dem Fritzlarer Kapitel hervorgegangenen Erzbischofs Diether von Isenburg , welcher 1463
vom Papst abgesetzt wurde , nachdem die Stadt Mainz von seinem Gegner Adolf von Nassau erobert worden war .

3 Unter den Stiftsverwandten wird im Jahr 1453 nur der „ negociator librorum " ( Buchhändler ) aufgeführt ( Falkenh . I ,
S. 148 ) ; dieser Mann war aber auch zugleich der Buchbinder .

4 Dieses Buchbinderzeichen wurde zuerst von Dr . L. Bickell in dem 1892 erschienenen Prachtwerk Buch¬

einbände des XV . bis XVIII . Jahrhunderts aus Hessischen Bibliotheken auf S. 7 erwähnt bei der Beschreibung der
beiden von uns auf Taf . 137 mitgeteilten Fritzlarer Einbände , welche dort als Taf . IV und V gegeben werden .

5 Es kommen auf Fritzlarer Bänden aus dem 16. Jahrhundert auch noch andere Marken vor , auf welche einzugehen
um so weniger geboten erscheint , als die Namen der betreffenden Buchbinder zur Zeit noch unermittelt sind .

⚫ Bei einer genauen Untersuchung der Bücher stehen auch noch andere für die Stiftsgeschichte interessante Ent¬
deckungen bevor ; so fanden wir z . B. in einem Einband mit obigem Zeichen auf dem Innendeckel die Notiz : hur libru legavik
hon dns corad selliche parochie pro meoria fua et amicoru suoru bnfartoru , also ein Autograph des auf S. 72 genannten ,
1470 verstorbenen Altaristen des St . Liboriusaltars in der Krypta . In einem zu Cassel befindlichen Breviarium , welches der
Diakonus Johannes Wolf 1342 hat schreiben lassen , ist zu lesen : fumptibus fuis propriis et expensis secundum Registrum
Maguntinum fcribi procuravit ac in ecclefia frifflariensi in cripta ibidem que dicitur Stumeche pro comodo omnium ; wir
erfahren daraus aber doch nichts Genaues über die Lage des Stumichen ( s . S. 37 , Anm . 7 ) . In einem zwei Werke ent¬
haltenden Band steht : Compendiu moraliu legafu pro memoria Ganden vicarij frictlar et suor amicoru und darunter : Compendiu
theologice veritatis pro memoria domini iohannis borcholken virarij ; dieser letzte Eintrag klärt uns darüber auf , warum sich
unter den Wappen im sogenannten Musikzimmer auch eins mit der Beischrift borgholke findet .

Diese hat der 1787 verstorbene Scholaster Karl Heinrich von Vogelius ( s . S. 67 ) machen lassen ; er äußert
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eine Chronik des Franziskanerklosters , betitelt : liber memorabilium conventus Frideslariensis ,

weil sie für die Beschreibung des Minoritenklosters Nachrichten geliefert hat .
Von den im Besitze der Stiftskirche befindlichen Druckerzeugnissen ist als Seltenheit ein Gutenberg¬

druck hervorzuheben , welcher sich in den Deckel eines Buches geklebt vorfand und der jetzt im Zimelien¬
schrank der Schatzkammer unter Glas und Rahmen ausgestellt ist . Es ist ein Exemplar des Ablaßbriefes
aus 1455 , welchen im Auftrag des Königs von Cypern sein Legat Paulinus Chappe in Deutschland vertrieb ,
um Geld zur Abwehr der Türkengefahr zu sammeln . Das in 30 Zeilen auf ein Pergamentblatt von
20,5 cm Höhe und 27 cm Breite gedruckte Fritzlarer Exemplar ist im Zusammenhang mit sonst noch existie¬

renden von Dziatzko in den „ Beiträgen zur Gutenbergfrage " auf S. 70 und 86 erwähnt .

Die Glocken .

In einem zu Anfang der 1870er Jahre für das Fritzlarer Pfarrarchiv aufgestellten Inventar finden sich
die Glocken der Peterskirche unter nachstehenden Benennungen und mit Angabe ihrer Gußjahre bei den
vorgesetzten Nummern folgendermaßen zusammengestellt :

103 . Bürgerglocke , gegossen 1263

104 . Totenglocke , دو1491 auf dem Nordturm ,

105 . Brammenglöckchen 1778"

106 . Pfarrmeßglocke , gegossen 1685

107 . Christenlehrglocke , 1404 } auf dem Südturm,
وو

108 . Prima , gegossen 1269

109 . Sekunda ,

110 . Tertia ,

وو1859

1369

auf dem Dachreiter oder

Primenturm دو.

111 . Quarta , دو1722

-

Von den Jahreszahlen sind nur die vier neueren : 1685 , 1722 , 1778 , 1859 und die der Tertia richtig ,

die anderen sind , wie sich zeigen wird , verlesen . Die auf den Haupttürmen verzeichneten Glocken sind noch

vorhanden , nur auf dem Dachreiter hat inzwischen ein Wechsel stattgefunden . Unter den vier hier in einer

Reihe nebeneinander der Stuhl steht senkrecht zur Achse der Kirche hängenden Glocken befindet

sich als jüngste des ganzen Domgeläutes , die jetzige Primglocke , ein Neuguß aus 1891 ; die damalige Sekunda

aus 1859 ist nicht mehr vorhanden . Wir beginnen unsere Beschreibung mit den Glocken des Primenturms ,

lassen dann die des Pfarrturms folgen , um mit denen des Totenturms zu schließen . Über den Verbleib einer

vor 36 Jahren noch im Dachreiter gewesenen „ uralten romanischen Petersglocke " konnte nichts ermittelt

werden³ ; die im vergangenen Jahre erschienenen „ Beiträge zur Glockenkunde des Hessenlandes von F. Hoff¬

mann und B. Zölffel " erwähnen nichts von ihr , obgleich darin zwei andere nicht mehr vorhandene Glocken

sich darüber folgendermaßen : Der Verfasser dieser Annalen Herr Scholaster und Commissarius von Speckmann war Sinnes , solche dem
Drucke zu übergeben , zu welchem Ende er schon viele Kupfer hatte stechen lassen , allein da er solche zuvor Eminentissimo einsenden mußte ,
so wurde dieses Vorhaben stillschweigend mißbilligt . Abdrücke der von dem Mainzer Kupferstecher H. H. Cöntgen für das Werk

gelieferten Abbildungen von Siegeln liegen noch in der Stiftsbibliothek .

1 Näheres über die Sache findet sich in der 1900 zur 500 jährigen Geburtstagsfeier Gutenbergs erschienenen Schrift :

Die Erfindung der Buchdruckerkunst von Heinrich Meißner und Joh . Luther auf S. 65 ff .

2 Sie werden von der Vierung aus geläutet ; auf Taf . 66 sieht man die vier Läutestricke in der Ruhelage an den Chor¬
stühlen befestigt .

3 Die Nachricht von der einstigen Existenz der eigenartig geformten sehr frühen Glocke geht auf von dem Oberbaurat
K. Schäfer in Karlsruhe seinen Schülern gemachte Mitteilungen zurück ; er hatte sie im Jahre 1872 aufgefunden und in dem
Primenturm aufhängen lassen .
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